
Offen oaruncseic         

Die Synode hatte es hisher fertiggebracht, ein Mantelchen der Fortschrittlichkeit
zu bewahren. Allerdings war das gute Stuck mit der Zeit schon etwas durchsichtig ge-
worden.(Man erinnere sich an die jede Kritik meidenden Aussagen zur CSV: "Mit den
Forderungen der Vorlage "Glaube und Politik " (Leitsatz lo) ist nicht die CSV gemeint,
sondern jede mugliche christliche Partei", oder die apodiktische Feststellung dersel-
ben Vorlage, "die Synode mOchte ihrerseits am Grundsatz festhalten, dass die Prie-
ster vom Staat bezahlt werden".) V011ig zerrissen ist das KAntelchen seit den Debat-
ten um die A-Vorlage der Kommission 7 iiber "den sozialen Auftrag der Kirche und der
Katholiken Luxemburgs " , die am 26.-27.3. und 18.-19.6.1977 in den 13. und 14. Voll-
versammlungen zur Diskussion standen.

Deutlicher als sogar ein strenger Marxist erwarten konnte, wurde dabei nlnlich die
Verbundenheit der meisten Synodalen mit dem lieben Geld. Eine kleine Minderheit
hatte mehrere AntrHge eingebracht, die alle, von verschiedenen Ausganspunkten her,
das kapitalistische Wirtschaftssystem als mit dem Evangelium unvereinbar in Frage
stellen wollten. Sie wurden ohne Ausnahme abgelehnt oder ihrer Substanz beraubt. Und
dies obschon alle mit kirchlichen Verlautbarungen begriindet wurden.

Einige Beispiele solcher Antr 'age und synodaler Stellungnahmen und Abstimmungsergeb-
nisse sollen zeigen, mit welch durchsichtigen Argumenten die Synodalen ihre eigenen
Interessen iiber ihre Pflicht zur evangelischen Armut setzten. SelbstverstHndlich
geschah das nur selten "expressis verbis", oft bekannte man sich sogar mit viel Ge-
schwafel zur katholischen Soziallehre, zur Armutsforderung, zur Sozialfunktion je-
den Eigentums, zur Vorrangigkeit der Arbeit vor dem Kapital, usw., usw., aber sobald
es um konkrete Forderungen aus diesen schunen Prinzipien ging, kneiften die Synodalen-
Dann wurde meistens an die Fusse appellierC, die auf dem Boden bleiben sollten. Ge-
schont werden sollten mit diesen Appells zum Realismus meistens der eigene Geldbeutel

Beispiel 1: Antrag 226
Die Ko 7 m5ge die "E/Liz,eakung,.. abet Eigentum und Be)sitz" im Lichte den
FoAdetungen den. Getechtigkeit (Leitisatz 11) und den- "Nidmung den. indizchen
Gate/L an atZe lienzchee(GS 69) (otgendenfflaimen ptHzizieten:

* Sotange e6 Menzchen gibt, denen das Lebennotwendige 4ehit, izt ens un-
getecht meht	 dais Notixendige zu bezitzen.

* UnteA diezen Umzt5nden date die nach GS 71 ge6otdette "VeASagung.omacht
dbm au/mete Glitee nun maximal 60 gtoz6 6ein, da,m vie "den unbedingt
nbtigen Rates h't vine eigenvetantwotteiche Geztattung dens petz5n2LLchen
Leben6	 dea Einzetnen und .6einet Familie" daAzteLet. Eine einzeitige In-
tewLetation diuez Satzn az ge .6o/tdekteis Minimum list dutch eine geeig-
nete Fotmutietung zu vethindetn.

* Da diee)s Recht au() eine (iso begtenzte) Vet(i dgungzmacht abet auzisete
GateA abet jedem zwsteht, wL"td vine umia,mende Bezitzumvetteitang zowoht
inne/Lhaeb deft hog. teichen Nationen atz auch zwizchen den teichen und an-
men Nationen n5tig isein. Die Ko 7 m6ge konktete Vouchtage B att eine so1che
Umuenteitung t owie zut. Ve/Lhindetung von "6oziaemidAigeA Benatzen von Ei-
gentum" machen.



Bezitz dank demnach nie ads SetbAtzweck, sondenn immen nun, aes bettachtet
wetden. Insbesondene das StAeben nach immen mehA Beisitz, das die MenAchen untet den
Zwang von iatschen BedattiniAAen Aetzt und auch in den Massenmedien pnopagient wind
(Rektame!), iAt zu venweA6en.

* Atte AbAchnitte in den genannten "Etkanang..." in den VoAtage Aind in dieAem
Sinne zu dbetanbeiten.

BegrUndet wurde dieser Antrag ausschliess-
lich mit Zitaten aus Texten der Kirchen-
vater (Ambrosius, Joh.Chrysostomus) und
der sog. Katholischen Soziallehre (Mater
et Magistra, 113; Populorum progressio,
22f; Gaudium et Spes, 69ff) und der fran-
zOsischen und brasilianischen Bischofs-
konferenzen, Texte, die der Leser auf den
folgenden Seiten auszugsweise wiederfin-
det.

Statt dass sie dem Antragsteller ernst-
hafte Argumente entgegenset&n, unter-
stellten die Gegner ihm, er wolle ein
kommunistisches Machtsystem an die Stelle
der jetzigen " freiheitlichen" (kapitali-
stischen Un-)Ordnung setzen (siehe auch
AuszUge S.16f.). Kein Wunder, wies doch
schon das LW am 26.3.1977 darauf hin,
dass "Populorum Progressio n bei seinem
Erscheinen vor lo Jahren als "Marxismus
aus Rom" u.a. bezeichnet worden war. Wel-
che Phantasiearmut solche Unterstellungen
offenbaren, sei nur am Rande vermerkt:
als einzige Alternative zum Kapitalismus
sieht man offenbar nur den Kommunismus
moskauscher Pragung:
Mit 84 Nein-Stimmen gegen 39 Ja-Stimmen
und 13 Enthaltungen wurde denn auch der
Antrag abgelehnt. Wie hatte die Versamm-
lung wohl abgestimmt, wenn man ihr den
zitierten Auszug aus "Populorum progres-

sio" (Kasten S.15 ) ohne Quellenangabe vorgelegt hatte? (Und dabei ist nicht zu ver-
gessen, dass auch die sog. kath. Soziallehre eine hoch-ideologische Funktion hat,
die J.Jacoby (siehe 6.17 unten ) deutlichst, aber unbewusst demonstriert!)

Beispiel 2: Antrag 224

Die Ko 7 m5ge vendeuttichen, was deft in AnschtuAA an GS 71 gebtauchte Auo-
dnuck "eigenvotantwonttiche Gestaitung des pets5ntichen Lebens" (VoAtage
5,15) bedeutet. In diesem Zusammenhang m5ge Aie auch dem MatetiatiAmws and
Konsumvenhatten in den weAttichen InduAtniegesettAchag einen Abschnitt
widmen, den eine 13eneiung den ChAisten von jedem Pno6itdenken and den Kon-
sumzwangen pndeAt, zugumten einet Entiattung den wahten Bedan6nizAe des
MenAchen.
Fat die Vontage bedeutet dies u. a. auch ein HintetiAagen den Anzicht, die
F5tdenung den Venm5gensbitdung sei eine Au0abe deten Bedeutung nicht hock
genug venanschtagt wenden k5nne.
Inzpinieten kann sich die Ko 7 hien0A im "Zweiten BAie6 an das Vo!Jz Got es"
von Taizg.

Diesen Antrag nähm die Ko 7 zwar ohne Abstimmung an, "vergass" aber die konkreten
Folgerungen: wie etwa in Bezug auf die Verantwortung der Massenmedien (Zwischenruf
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- Sag min, wie kommt eA, dass du neich
bizt?

- Ich habe meine Gdten geetbt.
- Und von wem hat den Betne“ende Aie

bekommen, den Aie din venenbt hat?
- Von meinem Ahnen.
- Und von wem hat sie dein Ahne bekom-

men?
- Von zeinem Vatek.
- Wenn du mehAete Genetationen nach

AdckwaAts dunchgehst, kannAt du na
beweizen, dais's du ein Antecht au.g
define Gaten hast? Nein, du kannAt es
nicht. Am LIA)3phung diesen Kette muss
jemandem Untecht geAchehen Aein.
"Mein Vaten" AagAt du, "hat min meine
GateA dbengeben". Abet von wem hat
en zie bekommen? Von Aeinen Von4ah-
ten? Ingendwo mu/S6 dies einen Aniang
haben.
Izt es nicht ein Uebet, dass jemand
butt Aich attein die Gaut_ genieAzt,
die	 awe da Aind? Geh5nt micht
Gott die Ende mit ahem, was sie um-
6azAt? Attes, was dem Hetkn geh5At,
iAt OA den Gebnauch atten da.

Johannes Chrysostomus, Bischof
(314-417).



von LW-Direktor A.Heiderscheid: " Dat sin eben Inflatiounspraisser!" - Der Antrag
 hatte eben Sylvestermenapreise von 15oo - 2000 F als unmoralisch bezeichnet_

- In meinen Augen sired schon Soo	 400 F fur ein Mittagessen "lnflationspreise"!)
oder die MOglichkeit von Gemeinschaftsbesitz an wenig benutzten Giltern (z.B. Auto,
Waschmaschine in verschiedenen Haushalten.

Beispiel 3: Erklarung aber Umweltprobieme

Auch im Arbeitspapier der Ko 7 aber Umweltprobleme fehlten die konkreten Forderun-
gen. Zu Recht wies sie auf die Gefahren der Rohstoffverknappung, Energievergeudung
usw. hin, zog aber keine Schlasse in Bezug auf das diese Gefahren verursachende
Wirtschaftssystem, z.B, in Richtung Verlangsamung des Wirtschaftswachstums (s. Ka-
sten S.18 ). Man ist bereit, anzuklagen, aber nicht bereit die notwendigen Umstel-
lungen in Kauf zu nehmen. Eire ARBED-Ingenieur beschwor gar das Gespenst der Arbeits-
losigkeit (s. unten, S.18 )!

Dasselbe gilt bei
Beispiel 4: Antrag 227

Bey. den Appetten zuA Entwicktung4aAbeit m5ge die Ko 7 (nach eineA veAti4ten
Anaty4e den UA4achen deA Abhangigkeit dot Witten Wett) ein wichtigez Au-
genmeAk aui dLe 4ttuktuAvetandeAnden Mazznahmen Aichten, an4outen die ge-
,6oAdeAte "Entwicktung4hiqe" kaum wiAkzam wended kann.

So of daAa4 zu dtangen, das die Landek deA DA then Weet eine aAbeitisin-
teuive IndurtAie und LandwiAtischait aqbauen, die au4 einen bAeiten Bin-
nenmaAkt Matt aq die den hasten Geoetzen deA KonkuAtenz untmeiegende
WettwiAtzchait augefulchtet zind. Sie ,eiten 4ich in.sbei3ondete an cUe EA-

t'ittung deA GAundbedanOte deA Matzen in den axmen LandeAn oAientienen
and 60 die guamte Bey5tkeAung am wiAtchaW,i,chen FoAtchAitt teitnehmen
ta44en.

DaAaws engibt 4ich	 un4 indurtibi.atisieAte tatkeA d/Le Notwendigkeit, au6

einen ExpoAt un4eAeA hoehtechni6ieAten and viet Getd voAaa44etzenden PAo-
daktion4wei4en zu veAzichten and bereit zu zein, un>sen MiAtischait4- and
Wohitand6wachtum zu veAtan,pamen.

Stein des Anstosses war natUrlich wieder Absatz 3 dieses Antrages (s. unten,
Die Ko 7 bezeichnete sich alsTiberfordert", der ARBED-Ingenieur warnte, ein solchet
Antrag bedeute Hunger far uns westliche Nationen, also reinste Selbstvernichtung!
Die augenblickliche Lage wollte man nicht sehen, Massnahmen, die allele imstande
waren, eine echte, weltweite Reichtumsumverteilung vorzunehmen, wurden verpOnt.
"Gerechtigkeit statt Almosen" wird ein frommer Wunsch bleiben ohne Konsequenzen
furs Wirtschaftssystem, d.h, far den eigenen Geldbeutel: Der Antrag wurde mit 65
Nein-Stimmen gegen 21 Ja-Stimmen und 13 Enthaltungen verworfen. Gespannt darf man
sein, was die Ko 7 aus Antrag 214.8b machen wird, der fur "gtaubwadige ChAi4ten"
einen "Wandet ihAeA LebensveAhaitniz4e" veriangt,"det au6 Vekzicht auk Woht4tand
hinau4tduAt" und von der Ko 7 konkrete Beispiele im'Sinne der "2 e

 Lettre au peupl.e
de Dieu" von Taize (cf. " forum" Nr.11+13/77) fordert.

Beispiel 5: Antrag 221

In deA EAktaAung an. die PAobteme den WiAtzchat- und AAbeit4wett m6ge
die Ko 7 ktaA und deuttich zum AwsdAuck bAingen, claim die AAbeZt de4 Men-
4chen atten andeAn WAt4chait44aktoAen 	 Kapitat) n,Lcht nun. ebenbaAtig,
4ondeAn h-bstoAiisch and wiAt4cha6ttich voAduzgehend and motat-bsch ante-
gen .test. Zu Recht 4oAdeAn daheA dte AAbeiteA, da4 aite Pkoduktion tetzten
Enders ihnen aLs deAen LlAhebeAn geh5Ae, einzchtiez4tich den. Gewinne and deA
PAoduktionzmittet, da 4ie dutch. ihke AAbeit zu,stande kamen. Atte diesem Ge-
danken wideA4pAechende ObeAtegungen deA VoAtage 4ind en,tspAechend neuzu-
OtmutieAen (in4bez. e 	 6 deA "EAktaAung...").
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Dass dieser Antrag auf Ablehnung gestossen ist, dUrfte nach allem Vorhergesagten
nicht verwundern. Auch der Vorwurf des Kryptomarxismus fehlte selbstverstandlich
nicht, obschon die Antragbefarworter sich einig wussten etwa mit den brasilianischen
BischOfen (s.Kasten 5.19 ). Dass die Haltung der Vorlage - und der Synodenmehrheit -
aber mindestens genauso ideologietrachtig ist, ist den wenigsten bewusst, and wurde
auch heftig abgestritten werden. Beim Antrag 231, der auf "die. Vietdeutigeit eine6
'C' im Namen einen GemettuchaW hinwies, wurde das denn auch eifrig getan, der An-
tragsteller aber als "Nestbeschmutzer " beschimpft.

Diese Synodalen fallen sich natarlich ilber jede Kritik erhaben. Einen Christen, der
ihre Ideologie hinterfragt, verstehen sie aberhaupt nicht, denn sie sprechen eine
v011ig andere Sprache. Eine totalitare Sprache, denn wer slob ihrer bedienen warde,
masste jede kritische Haltung aufgeben. Demokratie, Infragestellung, "Umkehr " sind
leere Worte, die man als solche aber sehr gern und oft gebraucht. Doch wer sie mit
konkretem Inhalt fallen will, zerstiirt das ideologische Cebaude, wird zum Ketzer,
zum "Totengraber des Christentums" wie es einmal hiess.

Was diese Leute wirklich wollen, wurde ein letztes Mal deutlich beim harmiosen An-
trag 244c, der die "Beteitigung deft. 1n4a4zen an den Veivattung" von Migrantenwohn-
heimen als auch auf kircheneigene Heime zutreffend verstanden wissen wollte. Die
Synodalen lehnten mit 3o Nein-Stimmen und 31 Eathaltungen, bei nur 6o Ja-Stimmen
ab! Abbe Jean Leyder meinte am Rednerpult: "(Di Diskussioun heibannen)get mir e
ganz ongutt	 Ech hu nach bal nie esou eng latent Agressivitelit heibanne
gespiirt. Grad well hei radikal Fuerderungen gestallt si gin, di menger Meenung no
matt deem, wat d'Evangelium wellt, ganz gutt ze vereinbare sin„ Ech br4ngen se och
nit faerdeg, bun also gur keng Dengen fir et hei ze son. Wat am Evangelium vu bon-
kreter Nachfolge steet, och wat dat u chreschtlecher Aarmut fir jidfereen vun eis
matt sech brengt, an nit nemme fir deem aneren ze hellefen, Aarmut dat eng chrescht-

.. Wenn abek die Fade da Lst, um jedem die Mittet gik /seine Exiztenz und
.seine Entwicktung zu geben, dann hat jedet Meuch day Recht, au6 iht dab zu
linden; wwag et natig hat. Dais Konzit hat dies in Ekinnekung geku6en: "Gott
hat die Fade mit at em, wais g ie enthatt, zum Nutzen 4at atte Men/schen and
Witket but,i_mmt; datum maisen dime geischa iNenen Giitek in einem bittigen
Vethattn&s atten zutatten kommen, dabei hat die Gekechtigkeit die Fiji/Lung,
Hand in Hand geht mit iht die Liebe."Atte andeken Rechte, ganz geich wee-
che, auch dais dm Eigentum and du 6teien Tauischm, Bind dimem Gkundge-
6etz untekgeokdnet. Sie da6en seine Vekwikklichung nicht euchweken, on-
dekn	 sie im Gegente/a eteeichtekn. Bg i6t eine ekn6te and dAingende

ziate Aa6gabe, aete dime Rechte zu ihkem misptangtichen Sinn zurtazzqah-
ken.

"Wet die Gatet dies et Welt hat and /seinen Bkudek Not Zeiden isieht and /sein
Hekz gegen ihn vvochtieimt, wie u,tt da die Liebe Go tees in ihm bteiben?"
Eis	 behannt, mit wetchet Entzchiedenheit die Kikchenvatek getehkt haben,
wetche Hattung die Beisitzenden gegendbek den Notteidenden e,inzunehemen haben:
"E iist nicht de4in Gut", isagt Ambkmiuis, " mit dem du dich gegen den Akmen
gAo.6zagig eAweZst. Du giht ihm quA zukUck, was ihm gehEtt. Venn du hcust
din Hutt hekauzgenommen, wais zu gemeinisamek Nutzung gegeben	 Die Ekde

atte da, nicht nun kdk die Reichen". Dais Pnivateigentum -List  ato
niemand ein unbedingtm and unumschtankteis Recht. Niemand izt beliugt,

6einen Liebekguis6 auchtieimtich Bich 6eiht y okzubehatten, wo andetn das
Notwendigiste : -Rhtt. ,"Da/5 Eigentumkecht dat nach den hekkOmmtichen Lehke
deft KikchenOatek and date gkoiszen Theotogen nie]maez zum Schaden dm Gamein-
wohiis genutzt wekden".

Populorum Progressio 22, 23
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Jooh Valeur fir sech as, wi et am Evangelium steet. An ech gesi gur nit an, wei ee
ka seen: "Mir kenne roueg else Wuelstand halen, wann di aner hire Wuelstand och hun,
da kenne mir roueg am Floribus liewen." Dat schengt mir am Evangelium nit'ze stoen;
dat wet eiser Har Jesus do seet an eis viirgeliewt huet, dat as eppes Aneschtes. All
Kier wann heibannen iwer Prestigeausgaben, iwert eng radikal Sprooch di soil gebraucht
gin, iwert den Pnnerscheed tescht deem wat ech gin aus Dberflusse oder aus Substanz,
oder dat Wuert 'Wuelstand", wu da gespillt get dermatt, wat dat kinnt heeschen a
wat nit, dat schinge mir	 ech soen Tech dat ganz eierlech, "t as [Meng Meenung -
Ausfliichten ze sin, well . mir nit bereet sin, jidferee perseinlech - ech huele mech
mat an -, jidferee perseinlech vun eis, fir radikal Konsequenzen vum Evangelium
drauszez6ien. Do steet: "Geh hin, verkaufe alles, dann folge mir ( ..)" Man lese
nach: Markus, lo. Kapitel, 17.Vers u.f. 	 g.

	  E PUER I NTERESSANT INTERVENTIOUNEN OP DER VOLLVERSAMMLUNG 	

1-M- Lucien SEYWERT (.,.) Mir kommen elo un ee vun den Haaptpunkten vun der Viirlag
( ..), un dat, wou mer versiche kloerzestellen, weiwait d'Fuer-

derungen vum sozialen Engagement vum Chrescht gin. Do get et natiirlech e besse mei
koplizeiert, wei een dat a premiere vue keint mengen. Ech si ganz mam Har Pauly
averstan, wann hie seet, datt de Besetz en tout cas net daerf Selbstzweck sin. Da s
kloer. ' T as grad esou kloer, datt en eng sozial Dimensioun muss hun. a do fankt
d ' Saach schon erem eng Kiser un mi problematesch ze gin. Wann ech soen, en huet eng
sozial Funktioun, da muss en se och kenne realiseiren. Dat heescht, da omme mer an
del ondefineiert Situatioun, watt en eng sozial Funktioun fir aner Leit kann hun,
datt mer dann eng gewessen Optimeirung vun else Besetz- an EegentumsverhPltnesser,
a folglech och vun eise Profitverhaltnesser,(.,.) musse kreien, del net lemmen op
eis, op eis Famill, op eis Gesellschaft, ma ebe just op d ' ganz Welt mussen ausge-
riicht sin (...). Do musse mer oppassen, wou mer hiwellesteiren. Da kannkch net
mei soen wat eng maximal a wat eng minimal Fuerderung just bei Eegentum a Besetz as,
(...) A wa mer da welle konkret formuleiren, da komme mer just dohinner,lwat mer
geschter eigentlech oofgestridden hun. Da komme mer bis op eemol zu enget sozial-
politesche Bild vun der Gesellschaft. Dat sief ganz kloer gesot, wann eeii del Punka
ten, deli dee p Antrag hei (226) opwerft, durchdiskuteire wellt.(...)

Pater J.KLOPP Wann ech c en Har
,Pauly gutt verstan hun, Ia wellt en
zu engem Zoustand kommen, wu jidde-
reen nemmen de Minimum zu Verfe-

, gung Watt, wou en alles, wat iwer-
fl *esseg wir, geif ooflehnLn.

(Tescheruff Pauly: Net ji 00 een e
Minimum, mg jiddereen

	

	 elwecht!)
j

Datselwecht, datglaicht, lavalso
eh ..., meng Bemiirkung as n_dar-
selwechter Grondlag. Nu loosse mer
ee Moment di Verhaltnesser vum Ee-
gentum iwerkucken, wei se haut do
leien, Mir hun de Moment eng Viel-

falt vun Eegentumsverhaltnesser. Et get Aktiegesellschaften, del iwer grousse Besetz
verfiigen. Et get Proprietaren, et get Salarieen asw, Ech well keng Analys man (...).
Ech froen elo den Har Pauly: Wei gesi Dir den Iwergank vun deem, wat elo do as, vun
der Gesellschaft, wei se elo matt all hire Besetzverhaltnesser besteet, op Are Sys-
tem, op Art Gesellschaftsbild. Ech geseich dat nemme meiglech duerch eng ongeheier
Kentroll an duerch e System vu Bestrofung a vun enger ongeheirer Macht - a wien huet
ded ? Wie kann dei Besetzverhaltnesser, wei se hei elo bestin, an eiser demokrate-
scher Gesellschaft, zu Are, System emfunktioneiren? Wee brengt dat faerdeg? Wei gesi

Le "diwit de IQ/Lop/Li -W.", dams Venzeig-
nement de t'Egb:se, eat toujouAz a64ec-
td dune dimenzion zociaZe. Mieux,
doit 6' entendre A VintOLieuk et Lus
Za d6pendance du dkoit Le paws pndame g

-tat de t'Acceimion de tows aux b.riei de
ta tufte."

Commission sociale de l ' episcopat fran-
cais, La speculation fonciere en milieu
urbain.
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